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Was noch funktioniert, wird 
nicht weggeschmissen! Das 
ist eine lobenswerte Haltung. 
Aber nur meistens.

Denn jetzt, in der Hochzeit 
der Heizperiode, sind sie 
wieder Gesprächsstoff 

bei Installateuren: Notrufe von 
frierenden Betreibern überalter-
ter Heizkessel. Die funktionieren 
eben nicht mehr zuverlässig. 
Und teuer im Betrieb sind sie 
obendrein.

Heizöl und Nachtstrom ade!
Dabei ist eine Lösung des Pro-
blems so einfach: Umstellung 
der alten Heizungsanlage auf 
moderne Erdgas-Technologie. 
Das Internet ist voll von Über-
sichten über staatliche Anreize, 
mit denen Bundeseinrichtungen 
wie die KfW oder die BAFA, aber 
auch Brancheninstitutionen wie 
die Zukunft ERDGAS GmbH das 
Raustauschen ineffizienter und 
stark umweltbelastender Wär-
meerzeuger fördern. Da kommt 
ein für viele unerwartet hohes 
Sümmchen zusammen.

Die Sache hat für manche Aus-
tauschwillige nur einen Haken 
– den fehlenden Netzanschluss, 
um das Erdgas ins Haus zu holen. 
Zum Glück treten hier die Stadt-
werke auf den Plan: „Wir möch-
ten auch in diesem Jahr unsere 
wirtschaftlichen Möglichkeiten 
zum Wohle der Bürger nutzen“, 
schickt Geschäftsführer Rüdiger 
Behrendt voraus und konkretisiert 
das momentan wichtigste Ange-
bot für Erdgas-Interessenten: „Die 
SWP fördern die Herstellung eines 
Erdgas-Hausanschlusses in ihrem 
Netzgebiet mit 600 Euro brutto, 
wenn Eigentümer von Ölheizun-
gen oder Betreiber von Nachtspei-
cherheizungen auf Gas umstellen.“

Mehr noch: Auch bei der Um-
rüstung von Einzelfeuerstätten 
(Öfen) auf zentrale Gasheizung 
wird dieser Bonus für die erst-
malige Errichtung eines Haus-
anschlusses gewährt, allerdings 
nicht für Eigentümer von Ob-
jekten in Fernwärmesatzungs-
gebieten. Die Fördersumme 
mindert praktisch die Kosten 
für einen Netzneuanschluss um 
etwa ein gutes Drittel.

Mit Sparen nicht warten!
„Wir rechnen mit großem Zu-
spruch“, meint Rüdiger Behrendt, 
„und hoffen, dass auch dadurch 
recht viele Heizungsanlagen Pa-
sewalks auf umweltfreundliche 

und zukunftssichere Technolo-
gien umgestellt werden.“
Bei allem Interesse an dieser För-
derung müssen die Stadtwerke 
ihrem Engagement gleichzeitig 
ein Limit setzen und die Förde-
rung auf höchstens 50 Neuan-
schlüsse begrenzen. Solange 
diese Zahl nicht erreicht ist, kön-
nen Anträge auf die Errichtung 
eines Erdgas-Netzanschlusses 
von den Grundstückeigentü-
mern bis zum 31. Dezember 2018 
gestellt werden. Wer Fragen hat 
oder die Gelegenheit am bes-
ten gleich beim Schopfe packen 
will, ist im SWP-Kundencenter 
am Markt jederzeit herzlich will-
kommen.

Es muss nicht immer um Strom 
und Gas, Wärme und Wasser 
gehen, um die Stadtwerke Pa-
sewalk an der Seite zu haben. 
„Wir waren gleich Feuer und 
Flamme, als das Museum der 
Stadt Pasewalk uns nahelegte, 
einen Bildkatalog zu unter-
stützen, worin die Arbeiten 
des Federzeichners und Malers 
Paul Holz aus dem Besitz des 
Museums erstmalig zusam-
mengefasst wurden“, bekennt 
SWP-Geschäftsführer Rüdiger 
Behrendt. „Denn er ist eine  

bedeutende Identifikationsfi-
gur unserer Uecker-Randow-
Region, die er häufig zum The-
ma seiner Werke machte.“
Zum 80. Todestag dieses her-
ausragenden Künstlers (1883–
1938) trafen sich zahlreiche 
Kunstfreunde, darunter Bür-
germeisterin Sandra Nacht-
weih und Museumsleiterin 
Anke Holstein, in Uhlenkrug 
zur Kranzniederlegung und an-
schließend in Riesenbrück bei 
Viereck zur Präsentation des 
Bildbandes.

DABEI SEIN Bildband-Bekenntnis zu einem Künstler

Mitte Februar – 
da war doch was 

Wenn Sie, liebe Leserinnen 
und Leser, diese Zeitung in 
den Händen halten, dann 
ist die Februarmitte bereits 
überschritten. Doch noch 
stehen einige Heizwochen 
bevor. Falls Sie noch keinen 
Erdgas-Hausanschluss haben, 
nehmen Sie sich – bitte! – ein 
bisschen Zeit zum Bedenken 
unseres Förderangebots zur 
Errichtung neuer Netzan-
schlüsse (siehe nebenstehen-
den Beitrag!).
Bis Mitte Februar war auch 
unsere Jahresrechnung zu 
begleichen. Mancher, bei dem 
Fragen dazu auftauchten, hat 
vielleicht gezögert. Wir haben 
deshalb auf den Seiten 4/5 
noch einige Erklärungen zur 
Struktur der Stromrechnung 
aufgenommen – im Übrigen 
ist unser Kundencenter auch 
bei Unklarheiten der richtige 
Anlaufpunkt.
Natürlich haben wir dort, wo 
Guthaben bei Kunden entstan-
den waren, das Geld wunsch-
gemäß überwiesen oder ver-
rechnet. Allen anderen, die 
fristgemäß ihrer Zahlungsver-
pflichtung nachkamen (und 
das waren die weitaus meis-
ten), danken wir herzlich. 

Dirk Hartwig,
Abteilungsleiter Vertrieb
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Für Fußball
begeisterte wer-
den es lange Wochen bis zum 
Beginn der Weltmeisterschaft im 
Juni. Die SWP heizen die Vorfreu-
de auf das Turnier noch etwas an 
– mit einem Gewinnspiel zum 
künftigen Titelträger, zu finden 
auf dem beiliegenden super-
praktischen WM-Begleiter „Alle 
Spiele. Alle Gruppen. Alle Termi-
ne.“ Also bitte: Reingucken in die 
Zeitung und Planer rausnehmen!

Der Bonus ist gebongt
Stadtwerke fördern neuen Erdgas-Netzanschluss mit 600 Euro Bauzuschuss

Vorfreude kann auch nach Weihnachten noch die schönste Freude sein – ist erst der Hausanschluss da, kann die 
neue komfortable und effiziente Erdgas-Heizung bald folgen.� Foto: erdgas-info/Archiv

So sieht's aus, kommt Erdgas 
ins Haus.� Foto: SWP

Frank Klein, der das frühere Anwesen des Künstlers sanierte und zu den  
Jubiläumsfeierlichkeiten das Haus für Gäste öffnete, freute sich über den 
von Museumsleiterin Anke Holstein überreichten Bildband.� Foto: SPREE-PR/Ernst

Bald 
geht’s 
rund!
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Langsam wird es wärmer, die 
Tage werden länger, die Jah-
resverbrauchsabrechnung ist 
schon wieder ein paar Wochen 
her … Und schon verschwin-
den sie wieder, all diese läs-
tigen Gedanken an Energie-
effizienz, Heizkosten oder 
Stromverbrauch. Dabei sollten 
wir nicht nur im Winter einen 
Blick auf unsere häuslichen 
Faktoren in Sachen Energie ha-
ben. Die Monate „dazwischen“ 
sind die beste Gelegenheit, sie 
einmal unter die Lupe zu neh-
men. Helfen kann eine aus-
führliche Energieberatung.

In jeder Region gibt es dafür 
ausgewiesene Fachleute, die 
zum einen jede Menge wert-

volle allgemeine Tipps geben 
können. Zum anderen kommen 
sie auf Wunsch sogar nach Hau-
se, um Gebäude auf Herz und 
Nieren zu prüfen. 
Üblich sind in diesem Einsatzge-
biet heute Untersuchungen mit 
Wärmebildkameras. Sie erleich-
tern die Fehlersuche in der Au-
ßenhülle und liefern zuverlässig 
und schnell verwertbare Ergeb-
nisse. „Ursachen für Energie-
verluste finden sich zahlreich“, 

weiß Energieberater Wolfgang 
Lange. „Es kann Probleme mit 
Heizungs-, Lüftungs- oder Sani-
täranlagen geben, feuchte Berei-
che, undichte Stellen, beispiels-
weise in Dächern. So entstehen 
Wärmebrücken und Wärmever-
lusten auch ganz klassisch über 
Fenster und Türen. 
Das alles bleibt im Alltag oft zu 
lange unentdeckt und hat zur 
Folge, dass viel Energie ver-
schwendet wird.“ Mit modernen 
Wärmebildkameras im Rahmen 
einer professionellen thermo-
grafischen Inspektion lassen 
sich solche Mängel identifizie-
ren und genau lokalisieren, da-
mit Gegenmaßnahmen geplant 
werden können. 

Dabei unterscheidet man 
zwischen Außen- und  
Innenthermografie:
âDie Außenthermografie er-
fordert ein trockenes Haus und 
trockenes Wetter ohne Wind, 
gepaart mit tieferer Außentem-
peratur (z. B. in der Morgendäm-
merung).
âFür die Innenthermografie 
müssen die Räume vorher auf 
mindestens 20° C aufgeheizt 
werden, die Fenster bleiben ge-
schlossen und etwa eine Stunde 
vor der Messung wird die Hei-
zung abgestellt.
„Beide Verfahren eignen sich gut 
für eine Übersicht über die Effi-
zienz Ihres Gebäudes“, sagt der 
Experte. „Das weitere Vorgehen 

wird bei Bedarf im Anschluss in-
dividuell besprochen.“ Es müs-
sen gar nicht immer aufwändige 
Baumaßnahmen sein, oft ist den 
Eigentümern schon mit recht ein-
fachen Energiespartipps wie dem 
Austausch älterer Elektrogeräte 
oder der Beleuchtung im Haus 
geholfen. Sogar vermeintlich 
sparsame „Mitbewohner“ können 
viel verbrauchen. So erweist sich 
mancher vermeintlich moderner 
Fernseher als echter Stromfres-
ser, wenn dauerhaft die Standby-
Leuchte leuchtet …
Die Mitarbeiter der Stadtwerke 
helfen Ihnen gern mit weiterfüh-
rendem Infomaterial und vermit-
teln den Kontakt zu professionel-
len Energieberatern!

Wolfgang Lange ist als Energie
berater unter anderem für die Kun-
den der Stadtwerke Wismar tätig. 
Er weiß: Mit Hilfe aussagekräftiger 
thermografischer Analysen lassen 
sich Energie-Fallen erkennen und 
beheben.� Foto: privat 

Von Dunkelblau bis Rot reicht das Spektrum der Farben, die auf einem Wärmebild den Energiestandard eines Hau-
ses verdeutlichen. Hier gut zu sehen: Rund um die Fenster ist der Verlust an Wärme am größten.� Foto: shutterstock/Ivan Smuk

Einfach, aber 
sinnvoll: Ihr 

Energie-Check 
für zu Hause

â �Heize ich sinnvoll?
Bis 120 Kilowattstunden 
(kWh) pro m2 und Jahr 
sind okay. Liegen Sie drü-
ber, überdenken Sie Ihr 
Heizverhalten. Mehr als 
240 kWh sind ein hand-
fester Grund zu handeln. 
Ursache kann auch eine 
mangelnde Dämmung des 
Hauses sein.

â �Prüfen Sie den 
	 Stromverbrauch!
Der durchschnittliche Ver-
brauch in einem vierköp-
figen Haushalt wird mit 
etwa 4.000 kWh pro Jahr 
angenommen, Alleinste-
hende liegen bei etwa 
1.500 kWh im Jahr. Ist es 
bei Ihnen deutlich mehr, 
kommen Sie den großen 
Stromfressern am besten 
mit einem Messgerät auf 
die Spur. Sind sie entlarvt, 
ersetzen Sie sie, wo mög-
lich. Eine Neuanschaffung 
lohnt sich über die Ener-
gie-Einsparung oft schnel-
ler als man denkt.

â �Achten Sie auf  
Energielabels!

Die Kennzeichnungen, an-
gefangen mit A für Best-
werte, haben sich in der 
Vergangenheit wiederholt 
geändert.

â �Schalten Sie Geräte 
öfter mal aus!

Der sogenannte Standby-
Modus hat sich eingebür-
gert. Rote Lämpchen leuch-
ten allerorten und zeigen 
an: Hier wird Strom mit 
Nichtstun verschwendet.

Wärmebild erkennt 
teure Schlupflöcher

Energieberatung reicht vom einfachen 
Lampen-Check bis zur Thermografie

Erneuerbare Energien – auch regenerative 
Energien genannt – sind sich aus nachhaltigen 
Quellen erneuernde Energien. Im Gegensatz zu 
fossilen Energieträgern oder konventionellen 
Brennstoffen, deren Vorkommen immer mehr 
abnehmen, bleiben sie kontinuierlich verfügbar. 
Erneuerbare Energien entspringen unterschied-
lichen Quellen und können auf der Erde in Form 
von Sonnenlicht und -wärme, Wasser- und Wind-
kraft, Biomasse und Erdwärme genutzt werden. 

Willi Watt erklärt das Abc der Energie
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Die ersten Energieausweise für 
ältere Wohngebäude werden 
Mitte des Jahres 2018 ungültig. 
Darauf verweist die Deutsche 
Energie-Agentur (dena). Die 
Ausweise haben eine Laufzeit 
von zehn Jahren und sind ab Juli 
2008 für Häuser mit einem Bau-
jahr vor 1966 ausgestellt worden. 
Hauseigentümer der betroffe-
nen Gebäude müssen aber nur 

einen aktuellen Energieausweis 
vorlegen, wenn sie ihr Haus in 
naher Zukunft verkaufen, ver-
mieten oder verpachten wollen. 
Allen Hauseigentümern, die 
einen neuen Energieausweis 
erstellen lassen wollen, wird 
empfohlen sich an einen quali-
fizierten Energieberater zu wen-
den. Die Stadtwerke sind gern 
dabei behilflich.

Neue Prüfung steht an
Erste Energieausweise älterer Wohnhäuser 

werden dieses Jahr ungültig

wie Erneuerbare Energien
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Man müsste, man sollte, man könnte. Der Geist 
ist willig, allein das Fleisch ist schwach, ach, 
so schwach. Morgen – der Tag, an dem 
alle Diäten anfangen – ist bei vielen 
auch der Tag, sportlicher zu werden. 
Morgen sicher. Ganz sicher. Naja, 
wahrscheinlich. Aber, liebe Lese-
rinnen und Leser, wie wäre es, 
wenn Sie es ganz langsam, dafür 
aber sicher angehen?! Immerhin 
ist 2018 ein Olympisches Jahr, 
machen Sie es doch auch zu dem 
Jahr, in dem Sie der Bewegung 
wieder etwas mehr Zeit einräu-
men. Irgendwo müssen doch die 
Turnschuhe noch liegen …

Was war nochmal der 
Grundgedanke bei 
Olympia? Dabei sein ist 

alles. Natürlich zählt für die Spit-
zensportler der Weltelite auch 
der gute Wettkampf und mög-
lichst eine vordere Platzierung. 
Im Breitensport hingegen gilt 
das Motto nach wie vor. Richtig 
echt dabei zu sein ist doch viel 
besser als lediglich das Vorha-
ben im Kopf zu haben. Gründe 
dafür gibt es reichlich. Der Lan-
dessportbund MV zählt dazu u. a.:

â	� die Erhaltung und die  
Verbesserung der körperli-
chen Leistungsfähigkeit,

â	� die Förderung der Gesund-
heit und des Wohlbefindens,

â	� die Pflege sozialer Kontakte.

Welcher Typ sind Sie?
Und er scheint damit das Ohr 
an der Masse zu haben, immer-
hin verzeichnet er fast 250.000 
Mitglieder in annähernd 2.000 
Vereinen! Da sollte eigentlich für 
jeden etwas dabei sein, oder? 
Machen Sie sich doch schlau bei 
den Vereinen bei Ihnen in der 
Region, schnuppern in die Trai-
ningsstunden hinein und finden 
heraus, ob Sie eher der Karate-, 
Yoga- oder Zumba-Typ sind. Ha-
ben Sie früher die Fußballtöp-
pen geschnürt? Dann testen Sie 
doch, ob das Ballgefühl noch da 
ist! Tanzen, eine ruhende Leiden-
schaft? Auch da gibt es Gruppen 
in Fitnessclubs oder Senioren-
verbänden, wo es den Teilneh-
mern vor allem um den Spaß 
und die Bewegung geht.

Schweinehund –  
fort mit dir!
Es ist nie zu spät. Davor dürfte 
es für den Bewegungswilligen 
auch Wege in die Aktivität ge-
ben. Selbst, wer erst mal allein 
loslegen will – das ist doch zum 
Beispiel beim Gehen oder Lau-
fen ganz einfach. Zeitpunkt, 
Strecke und Dauer bestimmen 
Sie selbst. Vielen ist dann nur 
der innere Schweinehund im 
Weg, sodass für jene das Trai-
ning in der Gruppe verbindli-
cher ist. Haben Sie sich für eine 
Sportart entschieden, setzen Sie 

sich realistische Ziele, 
verabreden sich, sorgen 
für feste Termine.

Purzelnde Pfunde
Klar, ein paar Kilogramm we-
niger auf der Waage – das fän-
den die meisten sicher schön. 
Aber seien wir mal ehrlich, ist 
es nicht auch schon ein großer 
Erfolg, durch den körperlichen 
Ausgleich etwas glücklicher, 
selbstbewusster und geistig fit-
ter zu sein? Wenn dann manche 
Stelle wieder straffer ist oder 
man beim Treppensteigen nicht 
mehr so ins Schnaufen kommt, 
dann hat man doch schon viel 
erreicht!

Also, liebe Leserinnen und Le-
ser, übernehmen Sie den Olym-
pischen Gedanken in Ihr Leben! 
Dabei sein ist alles – wo liegen 
nochmal Ihre Turnschuhe?

Fit wie ein Turnschuh!?
Auf die Plätze …
Die eine richtige Adres-
se für alle Fragen gibt es 
leider nicht. Dafür ist das 
Thema Sport einfach zu 
umfangreich.

Einen guten Überblick 
über die Angebote im 
Land bekommt man aber 
zum Beispiel beim Lan-
dessportbund MV.
www.lsb-mv.de

Wie wäre es denn mit 
Schwimmen? Auf der 
Homepage der DLRG erhal-
ten Sie viele Informationen, 
auch über die Veranstal-
tungen des Breitensports 
wie zum Beispiel das Bod-
denschwimmen am 15. 07. 
in Greifswald oder das 
Wismarbuchtschwimmen 
am 26. 08. von Poel nach 
Hohenwieschendorf.
www.mecklenburg- 
vorpommern.dlrg.de

Radler aufgepasst! Der 
Landesverband des ADFC 
hat ein umfangreiches 
Tourenprogramm erstellt. 
Familien-, Feierabend- 
oder Rennradtouren – 
aufgelistet nach Terminen 
und Regionen  – machen 
den Start vielleicht etwas 
leichter.
www.adfc-mv.de

Laufen – ein echter 
Volkssport. Ob 1  Kilo-
meter oder Marathon – 
entscheiden Sie selbst, 
worauf Sie sich im Trai-
ning vorbereiten wollen. 
Und wenn Sie dann unter 
die Leute wollen, bietet 
der Terminkalender in 
unserem Land etliche 
Möglichkeiten. Schauen 
Sie zum Beispiel in den 
Laufkalender des Leicht-
athletikverbandes!
www.lvmv.de

Gesundheitskurse – da 
können Sie sich bei Ihrer 
Krankenkasse erkundi-
gen, wo es in Ihrer Region 
Möglichkeiten gibt, etwas 
für Rücken, Entspannung 
oder Fitness zu tun.

â	� Zum Sport immer eine gefüll-
te Trinkflasche mitnehmen.

â	� Am Tag vor intensiven Belas
tungen ausreichend trinken.

â	� War die Flüssigkeitszufuhr 
tagsüber gering, sollte besser 
vor der sportlichen Aktivität 
etwa ein Viertelliter Wasser 
getrunken werden.

â	� Nicht zu große Mengen und 
besser schlückchenweise 
trinken, sonst belastet man 
seinen Körper mehr als ihn zu 
unterstützen.

â	� Während des Sports alle 15 bis 
20 Minuten kühles Trinkwas-
ser trinken, um die körperliche 
Leistungsfähigkeit, Konzen-
tration und Koordination zu 
erhalten und Kreislaufproble-
me zu vermeiden.

â	� Beim Breitensport sind Wasser 
oder mit Wasser gemischter 
Fruchtsaft (z. B. ein Teil Apfel-
saft, zwei Teile Wasser) für den 
Flüssigkeitsnachschub bestens 
geeignet.� Quelle: Forum Trinkwasser

� Foto: SPREE-PR/Petsch

So ein Sportschuh hat in seiner 
Lebenszeit hoffentlich viel gese-

hen. So könnte er manch’ Runde in 
heimischen und fremden Gefilden 

gewandert oder gelaufen sein. 
Andere erblickten die Welt 

vom Rad oder wurden vom 
Fußball durchgerüttelt. 

Welche Geschichte 
Ihr Schuh erzählt, 

bestimmen Sie 
selbst …

Fotomontage: SPREE-PR / Petsch

Bleiben Sie gesund – trinken Sie gesund

Wenn der Körper in Bewe-
gung kommt, dann schützt 
er sich vor einer möglichen 
Überhitzung durch Schwit-
zen. Diese verlorene Wasser-
menge gilt es wieder auf-
zufüllen, weil das Blut sonst 
nicht richtig fließen kann und 
somit die Muskelzellen zu we-
nig Sauerstoff und Nährstoffe 
bekommen. Das Forum Trink-
wasser hat einige Tipps parat, 
die dabei helfen sollen, beim 
Sport ausreichend zu trinken.
�
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Kundencenter
Ueckerstraße 27

Telefon 03973 2054-406; -407

Öffnungszeiten: 
Montag bis Freitag

von 9 bis 18 Uhr

Kurzer Draht

w w w . s t a d t w e r k e - p a s e w a l k . d e

An den Stadtwerken 2
17309 Pasewalk

24 h–Störungsdienst 03973 2054-110

Jahresrechnung – kein Brief mit sieben Siegeln
Im Kundencenter am Markt gibt es Antworten und Rat zu allem, was mit den Stadtwerken zu tun hat

Bliebe beim Betrachten zukünfti-
ger Mobilität der Blick allein auf 
Deutschland gerichtet, könnte 
man (ungeachtet der auf Seite 6 
geschilderten Tatsachen) an der 
Tauglichkeit von Elektroautos 
zweifeln. Oder gar verzweifeln.

Denn anders als beispielsweise in 
China oder eben Kalifornien hin-
ken bei uns nicht nur die Innova-
tionen in der Autoindustrie und 
die Infrastruktur dem eigentlich 
Machbaren hinterher – auch die 
Politik ergeht sich häufig lieber in 
Appellen und Absichtserklärun-
gen statt brauchbare Regelwerke 
vorzugeben und praktikable Ent-
wicklungen zu fördern.

So kommt es, dass das Netz an 
Stromzapfsäulen für E-Autos zwar 
stetig wächst, gleichzeitig jedoch 
ein seltsames Neben- und Durch-
einander von Steckertypen, La-
deströmen, Bezahlsystemen usw. 
herrscht. Aber kein Autofahrer die-

ser Welt hat Lust auf Enträtselun-
gen von technischen Details, wenn 
er doch einfach nur tanken will, 
egal ob Strom oder Gas oder Sprit.
Dies vorauszuschicken ist leider nö-
tig, wenn die Rede auf die Ladesäu-
le kommt, die von den Stadtwer-
ken Pasewalk am Markt, praktisch 
vor der Tür ihres Kundencenters, 
installiert wurde. „Wir haben uns 
in der Verantwortung gegenüber 
unseren Kunden, aber auch gegen-
über Besuchern der Stadt gesehen, 
die bereits E-Mobile oder Hybride 
fahren und bislang leistungsfähige 
Schnelllademöglichkeiten im Zen-
trum vermissten“, erklärt Vertriebs-
chef Dirk Hartwig das Angebot. Die 
SPW kooperieren dabei mit dem 

Verbund Ladenetz. Die Strommen-
gen, die an der Ladesäule getankt 
werden, stammen ausschließlich 
aus Ökostrom-Kontingenten. Da-
mit unterstreichen die Stadtwerke 
ihr umweltpolitisches Engagement.
Dass kein Ladesäulennutzer (bis-
lang) für die geflossene Energie be-
zahlen muss, ist der oben geschil-
derten Lage zu verdanken. Denn 
Abrechnung setzt genaue Mes-
sung der verkauften/erworbenen 
Strommenge voraus. Die Hersteller 
von Ladesäulen haben zwar Zähler 
eingebaut, doch verfügen die nicht 
über eine eichrechtliche Zulassung.
Das soll all diejenigen jedoch nicht 
kümmern, die aufs E-Auto umstei-
gen wollen. Das taten deutsch-
landweit im Januar 2018 fast 
12.000 Nutzer (Hybrid inbegrif-
fen), die Zuwachsraten sind etwa 
dreistellig. Das Pasewalker Rathaus 
trägt dazu auch sein Scherflein 
bei: Reine E-Autos wie auch Plug-
in-Hybride dürfen auf städtischen 
Parkplätzen kostenlos stehen!

	 Verzeichnis und Infor
mationen zu E-Ladestationen:
www.goingelectric.de und 
www.ladenetz.de

Hab mein’ Wagen 
vollgeladen …

SWP gehen bei Elektromobilität mit 
starker Ladesäule in Vorleistung

Diese Fahrzeuge sind geradezu le-
gendär praktisch – so ein „Multicar“ 
kann lange seinen Dienst verrich-
ten. Bloß muss es eben auch ge-
braucht werden. Bei den Stadtwer-
ken Pasewalk gehörte eine kleine 
Kehrmaschine des Herstellers aus 
Waltershausen zur Reinigungsflot-
te, mit der Schmutz und Schnee in 
der Stadt zu Leibe gerückt wurde. 
Da nun die Stadtverwaltung aber 
den Auftrag zur Absicherung des 
städtischen Winterdiensts ander-
weitig vergab, werden nicht mehr 
alle Räumfahrzeuge benötigt. 

Da ist es doch sinnvoll, überflüssi-
ge Fahrzeuge – erst recht, wenn sie 
weitgehend oder ganz abgeschrie-
ben sind – einem guten Zweck 
zuzuführen. Also spendeten die 
Stadtwerke das Multicar dem Pase-
walker Luftsportclub „Die Uecker-
falken“ e. V. für einen sinnvollen 
Einsatz auf dem Flugplatz.
Private Winterdienstaufträge neh-
men die Stadtwerke weiterhin 
gern entgegen. Nähere Informati-
onen können im Kundencenter am 
Markt erfragt werden; dort ist auch 
der Vertragsabschluss möglich.

Der Pisten-Säuberer

Geschichts-Miniaturen

Kehrfahrzeug findet neue Bestimmung

Noch bilden sich nicht gerade Warteschlangen an der SPW-Ladesäule, doch der 
Bedarf an „Stromtankstellen“ ist da und wächst. � Fotos (2): SPREE-PR/Ernst

„Stuthmann’s Hotel“ ist eine feine 
Adresse in Pasewalk, wussten die 
Alten. Doch Hotel und Haus wur-
den wie so vieles in der Stadt vom 
Krieg verschlungen und sind nicht 
mehr zu finden. Oder doch? Ja, 
im Kundencenter der Stadtwerke. 
Dort nämlich, in den großzügigen 
Räumlichkeiten am Markt, steht 
ein Modell des Gebäudes, im Jahr 
2011 gebaut von vier Männern und 

überlassen durch den Arbeitslosen-
verband, der noch mehrere Minia-
turen aus der Stadtgeschichte auf 
Lager hat. „Wir wollen bei Gelegen-
heit eine ganze Auswahl davon zei-
gen“, kündigt Dagmar Krause von 
den Stadtwerken an. Und das wäre 
ein weiteres Steinchen im Mosa-
ik der Verbundenheit zwischen 
der Stadt, ihren Bürgern, ihrer Ge-
schichte und den Stadtwerken.

Kann vieles, aber nicht fliegen – das von den Stadtwerken gespendete Kehr-
fahrzeug dient nun unter den Fittichen der Ueckerfalken, sehr zur Freude auch 
von Thomas Sobis, dem Vorsitzenden des Luftsportclubs.� Foto:SPREE-PR/Ernst

Was ist das für ein Produkt – man 
braucht es ständig, es hat prak-
tisch immer gleiche Eigenschaf-
ten, man kann es aber nicht se-
hen oder in die Hand nehmen 
und wenn man es bezahlen soll, 
bekommt man trotzdem eine 
komplizierte Rechnung mit etli-
chen Erläuterungen?

Ja, wir reden vom Strom. Und 
bei anderen Energieabrech-
nungen sieht es ähnlich aus. 

Deshalb ist es wieder einmal an 
der Zeit für Erläuterungen zu den 
Jahresrechnungen. Die wurden in 
diesen Tagen gerade an die SPW-
Kunden verschickt (und sollten per 
15. Februar bereits beglichen sein!).

Stichtage, Abschläge …
Für jedes Medium (Strom, Erdgas, 
Fernwärme, Trinkwasser) wird eine 
gesonderte Rechnung erstellt. Der 
Abrechnungszeitraum ist grund-
sätzlich das Kalenderjahr; bei 
Wohnungswechseln oder einem 
Beginn von Lieferungsverträgen 
im Verlauf des Jahres gelten na-
türlich die dadurch begründeten 
Stichtage. Da die von den Stadt-
werken beauftragten Ableser den 
Zählerstand nicht am Silvestertag 
erfassen, wird der Tag der tatsäch-
lichen Ablesung erfasst und der 
„restliche Verbrauch“ bis Jahresen-
de geschätzt.
Der für den Kunden verbindliche 
Zahlbetrag ergibt sich logischer-
weise aus der Differenz zwischen 
bereits verbuchten Abschlägen 
und der zu leistenden Gesamtzah-
lung, hinzu kommt der erste neue 
Abschlag für Februar 2018. Über-
stiegen die Abschläge die Forde-
rungssumme, so weist die Jahres-
rechnung natürlich ein Guthaben 
für den Kunden aus. In aller Regel 
findet das bei der Festlegung der 
künftigen Abschläge seinen Nie-
derschlag. Der Kunde kann dies 
Blatt 2 der Jahresrechnung ent-
nehmen; dort sind der neue Ab-
schlag und die monatliche Fällig-
keit ab März 2018 aufgelistet.
Allerdings besteht die Möglichkeit, 
die von der Systemsoftware errech-
neten Abschläge eventuellen Kun-
denwünschen folgend zu ändern. 
Wer das möchte, braucht nur im 
Kundencenter vorzusprechen oder 
er kann sein Anliegen schrift-
lich (Brief, E-Mail) übermitteln. 
Die Änderungen werden frü-
hestens ab März wirksam.

Riesenvorteil Lastschrift
Es darf an dieser Stelle wieder 
einmal betont werden, wie vorteil-
haft die Erteilung eines SEPA-Last-
schriftmandats ist. Nicht nur, dass 
der Kunde dadurch keinen Termin 
mehr „verschusseln“ kann (und 
dabei dennoch wegen der immer 
möglichen Rückbuchung die Kon-

trolle über die Zahlungsvorgänge 
behält) – bei diesem Verfahren er-
folgt auch die Gutschrift entstan-
dener Guthaben automatisch aufs 
Kundenkonto. Wer Forderungen 
der Stadtwerke noch nicht per 
Lastschriftmandat begleicht, der 
muss im Falle eines Guthabens auf 
der Jahresrechnung eine Bankver-
bindung angeben, die von den 
SWP dann nur für diese Überwei-
sung genutzt wird.
Erfahrungsgemäß haben man-
che Kunden bei allem Bemühen 
der SWP um Verständlichkeit und 

Übersichtlichkeit der Rech-
nung dennoch Fragen zu 
dem einen oder anderen 
Detail. „Dafür sind wir doch 
da“, betont SPW-Sachge-
bietsleiter Verkauf Rene 
Tümmler, „im Kundencen-
ter am Markt nehmen wir 
uns Zeit für jedes Anliegen.“ 
Dort können auch Verein-
barungen beispielsweise 
über Ratenzahlungen be-
sprochen werden. Nähe ist 
schließlich einer der größten 
Vorzüge der Stadtwerke.

 1
 2

 3

4

5

6

7

Als Miniatur wiedererstanden erinnert Stuthmann's Hotel im SWP-Kundencenter 
an frühere gediegene Architektur in der Stadt.� Foto:SPREE-PR/Ernst

Fragen zur Jahresrechnung? – 
Dann aber bitte ganz schnell ins 
Kundencenter kommen und 
alles klären!                  Foto: SPREE-PR/Ernst

Legende

8

 1 �	 Ihre Rechnungsanschrift 

 2 �	� Ihre Kundennummer: Bitte geben  
Sie diese immer mit an.

 3 �	� Das ist die Adresse, auf die sich die  
Rechnung bezieht.

 4 �	� Bezeichnung des Produkts, für das 
die Rechnung ausgestellt wurde. Eine 
genaue Aufschlüsselung des Verbrauchs 
erfolgt auf den folgenden Seiten.

 5 �	� Von dem zu zahlenden Gesamtbetrag 
werden die bereits geleisteten monatlichen 
Abschlagszahlungen abgezogen. Daraus er-
gibt sich, ob Sie eine Gutschrift erhalten oder 
ob eine Nachzahlung zu erbringen ist.

 6 �	� Der Februar-Abschlag wird mit der Gut-
schrift oder der Nachzahlung verrechnet.

 7 �	� Angabe des tatsächlichen Verbrauchs im 
Rechnungsjahr und Vergleichszahl aus dem 
Vorjahr.

8 � 	� Es werden elf Abschlä-
ge berechnet. Da der 
Februararschlag be-
reits in die Jahresver-
brauchsabrechnung 
einging, verbleiben 
zehn Fälligkeitstermi-
ne ab März.

Einfach besser, 

einfach SEPA

Gut zu wissen, welche „Kontakte“ sich 
hier knüpfen lassen, nämlich:
1 × Typ 2 – 43 kW,
1 × CHAdeMO – 50 kW,
1 × Combined Charging – 50 kW.
Damit kann praktisch jedem der  
in Deutschland gängigen Modelle  
an E-Fahrzeugen zu frischem Saft 
verholfen werden.

informationen von ihrem kommunalen energieversorger
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Aus der Nische in die Köpfe, von den Köpfen 
auf die Straße: Der Weg zur elektromobi-
len Gesellschaft ist lang. Etwa 25.000 E-

Autos wurden laut Kraftfahrtbundesamt im 
Jahr 2017 in Deutschland neu zugelassen. 
Das ist nicht nichts, doch gegenüber mehr 
als 45 Millionen PKW insgesamt und auch 
im europäischen Vergleich ist die Bedeu-
tung der „Stromer“ bei uns noch gering. 
Dabei wird es nicht bleiben. Prämien 
locken zum Kauf, die Infrastruktur legt 
langsam aber sicher zu – man muss nicht 
mehr fürchten, ohne Ladung liegen zu 
bleiben. Die Stadtwerke Zeitung 
zeigt die beliebtesten Modelle der 
Deutschen.

Unterwegs per Steckdose
E-Fahrzeuge mausern sich von Stadtflitzern zu Langstreckentalenten

➊
Platz 1 – Renault Zoe

Der kleine Franzose mausert sich zum Liebling der Deutschen und auch in Ge-
samt-Europa liegt der fünf Jahre alte Flitzer vorn. Das jüngste Modell soll laut 
Hersteller auf eine Reichweite von 400 km bringen – das verspricht Fahrspaß 
mit bis zu 135 km/h auch außerhalb von Stadtgrenzen. Auch die Akkukapazität 
hat sich stetig verbessert, auf heute bis zu 41 kWh.

Preis: 21.700 Euro plus Miete für die Lithium-Ionen-Batterie. 
Vorteil: Schwächelt der Akku, gibt’s einen neuen.

Platz 3 – 
Smart Fortwo
Wo der Smart aus 
dem herkömmlichen 
Straßenbild fast ver-
schwunden schien, ist 
er als E-Variante plötz-
lich wieder da: Der 
Kleine aus dem Hause 
Daimler war 2017 in 
Deutschland viel als Car-
sharing-Mobil im Ein-

satz – daher wohl auch 
die guten Verkaufszahlen. Seine 
Höchstgeschwindigkeit liegt bei 
130 km/h, die Reichweite bei 
passablen 160 km. Mit etwa 
41 kWh bewegt sich sein Akku 
auf einem guten Niveau. 

Preis: ab 21.940 Euro
Vorteil: Wenn man sechs Stun-
den Ladezeit verschmerzen 
kann, lädt der Smart Fortwo 
sogar zu Hause an der norma-
len Steckdose.

Platz 2 – VW E-Golf
Des Deutschen (fast) liebstes E-Auto bleibt der VW 
Golf. Gut 3.000-mal wurde er 2017 hierzulande zu-
gelassen. Mit 35,8 kWh Akku soll er bis zu 300 km 
Reichweite bieten. 150 km/h können sich als Ge-
schwindigkeit sehen lassen. 

Preis: 36.000 Euro
Vorteil: Des Deutschen liebster Wagen als 
Elektro-Variante – da weiß man, was man hat.

➋

In heutigen Elektroautos sind in 
der Regel mehrere serienmäßi-
ge oder auch optionale Lade-
möglichkeiten verbaut. Hoch-
volt-Gleichstromladung erfolgt 
derzeit meist mit einer Lade-
leistung von bis zu 50 kW nach 
dem CCS- oder CHAdeMO-
Standard. In Europa ist der Men-
nekes-Typ-1-Stecker bei der 
AC-Wechsel -
strom-Ladung 
Standard. Die 
meisten euro-
päischen Groß-
serienfahrzeu-
ge haben eine 
entsprechen-
de Steckdose 
fahrzeugseitig 
verbaut und 
die meisten öffentlichen Wech-
selstrom-Ladestationen bieten 
diesen Stecker an. Damit ist 
Wechselstromladen theoretisch 
einphasig mit einer Leistung bis 
zu 7,2 kW und dreiphasig bis zu 
43 kW möglich, sofern Stroman-

schluss, Ladestation und Fahr-
zeug dafür ausgelegt sind.
In der erweiterten Stecker-Ver-
sion CCS bzw. Combo2 ist auch 
das Schnellladen mit Gleich-
strom bis zu einer Leistung von 
derzeit 50 kW möglich. Bei japa-
nischen E-Mobilen ist fahrzeug-
seitig meist der Typ-1-Stecker 
verbaut. Dieser ermöglicht 

1-phasiges La-
den theoretisch 
bis zu 7,2 kW 
(netzseitig er-
laubt sind bis 
4 ,6  kW ).  Typ 
1-Stecker-Fahr-
zeuge können 
mit einem Ad-
apterkabel auch 
an Typ-2-Lade-

stationen geladen werden. In 
vielen Fällen wird zusätzlich 
zum Typ-1-Stecker eine Schnell-
lademöglichkeit nach dem ja-
panischen Standard CHAdeMO 
angeboten.

Quelle: ADAC

Für den Übergang zwischen her-
kömmlichen Diesel oder Benzi-
ner zum reinen Stromfahrzeug 
eignen sich Hybridfahrzeuge. Ihr 
Anteil an den alternativen Antrie-
ben wuchs daher zuletzt deut-
lich. Hybridfahrzeuge sind in der 
Anschaffung teurer, bestechen 
aber durch ihren sparsamen Ver-
brauch und den geringen CO2-
Ausstoß. Durch ihren E-Motor 

beschleunigen Hybridfahrzeuge 
schneller als normale „Verbren-
ner“, noch dazu lädt sich der E-
Motor automatisch auf, sobald 
das Fahrzeug auf den Verbren-
nungsmotor umschaltet. Und – 
für die meisten Käufer zur Zeit 
noch ein echtes Argument – die 
Reichweite ist um ein Vielfaches 
größer als bei rein elektrisch be-
triebenen Fahrzeugen.

Viele Stecker – ein Ziel Hybrid vs. Strom

Gelobtes E-Land im NordenGleich- oder 
Wechselstrom? 
Verschiedene 

Standards  
möglich

Diese Elektro-Fahrzeuge 
wurden 2017 in Deutsch-
land am häufigsten gekauft:

1. Renault Zoe 	�  4.322
2. VW Golf	�  3.026
3. Smart Fortwo� 2.987
4. Kia Soul	�  2.933
5. BMW i3	�  2.791
6. Tesla Model S	�  2.036
7. Tesla Model X	�  1.090
8. VW Up	�  1.078
9. Hyundai Ioniq� 881
10. Nissan Leaf	�  841

Laut Statistik war China 2017 
erneut Spitze: Mit einer Stei-
gerung von etwa 50 % ge-
genüber dem Jahr 2016 ist der 
Anteil der E-Autos hier enorm 
gestiegen. Auch in Deutsch-
land hat sich der Absatz 2017 
nahezu verdoppelt, in den 
USA und Norwegen waren es 
knapp 30 % Steigerung. 

Quelle: Kraftfahrtbundesamt

E-Hitliste

Dieses Land behauptet seinen 
Spitzenplatz: In Norwegen wur-
den 2017 noch einmal über 50 Pro-
zent mehr E-Autos zugelassen 
als im Jahr zuvor. Das berichtet 
der europäische Branchenver-
band ACEA. Die Beliebtheit 
rührt dort vor allem von 
der enorm hohen 
staatlichen Unter-
stützung. Die nor-
malerweise für alle 
Fahrzeuge erhobe-
ne Import-Steuer 

über mehrere 
tausend Euro 
wird dem E-

Käufer erlassen, 
obendrein die Mehrwert-

steuer von 25 % und die Kfz-
Steuer zu fast 90 %. Kostenfreie 

Ladestationen in den großen 
Städten tun ein Übriges für den 

Elektro-Boom. Einziger Wermuts-
tropfen: Die hohe Fahrzeugzahl 
führt dazu, dass die Ladesäulen in 
den Städten oft nicht ausreichen. 
Foto: pixabay.de

➌

Fotos: Volkswagen Deutschland; Renault; Daimler AG
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Mit den berühmten Hexen hat 
das Urlaubsparadies Salem am 
Kummerower See nichts zu tun. 
Aber man kokettiert dort gern 
mit den Zauberwesen. Ober-
halb des Dorfes gibt es einen 
Hexentanzplatz, auf dem Besu-
cher über sagenhafte Trollstei-
ne stolpern können, wie sie aus 
Schweden bekannt sind. Sollte 
das Dorf dort seinen Ursprung 
haben? Vor den Toren Stock-
holms gibt es auch ein Salem. 
Und der Mecklenburger Fürst 
Heinrich Borwin III. gewann 
im Krieg gegen Pommern das 
Land Kalen, auf dem die Sa-
lemer einst ihre Lehmhütten 
errichteten. Verheiratet war er 
mit Sophie von Schweden. 

Die Schwedenwurzeln 
sind die unwahr-
scheinlichste Erklä-

rung. Im 19. Jh. versuchte 
der Lehrer Paul Kühnel 
die Bedeutung herzulei-
ten. Er glaubte, Salem sei 
eine sprachliche Ableitung 
für den Ort des Zalimer. Der 
Zalimer sei ein Mann gewe-
sen, der das Sagen hatte, ein 
Dorfoberhaupt. Touristiker 
bemühen sich heute für den 
gottlosen Ort – Salem besaß 
nie eine Kirche – einen ver-
marktungsfördernden Bezug 
zum Heiligen Land herzustel-
len. Hintergrund: Die Mönche 
des nahen Klosters Dargun 
bezogen Pacht von hier und Sa-
lem wird mehrfach in der Bibel 
erwähnt und als Ableitung von 
Jerusalem interpretiert. Mindes-
tens 40 Orte gibt es weltweit, die 
Salem heißen, darunter allein 
29 in den USA, einschließlich in 
Massachusetts, wo 1692 über 
200 Frauen und Männer der Hexe-
rei beschuldigt und 20 hingerich-

tet wurden. Spätestens 1957, als 
sich die DEFA-Koproduktion mit 
Frankreich „Die Hexen von Salem“ 
des Themas annahm, wurden die 
Magierinnen auch am Kumme-
rower See bekannter. Erreichen 
kann man das Mecklenburg-
Salem u. a. auf der Draisine von 
Dargun aus. Gleich gegenüber 
bietet ein Salem-Wegweiser die 
Möglichkeit für eine unterhaltsa-
me Geografiestunde. 

Einkehr in „Arche Noah“
Im 1998 eröffneten Ferienland 
(u. a. Sauna, Kegelbahn, Sport
halle) lässt sich nicht nur familiär 
urlauben. Schulklassen können 
hier paddeln statt pauken. Die 
Segelbasis lädt zum Schnupper-
Surfen oder zu geführten Kanu-
touren auf der Peene ein. Der 
Drei-Sterne-Hafen, der dieses 
Jahr noch einen Caravan-Stell-
platz erhalten soll, bietet sich 
als Ausgangspunkt für Erkun-
dungen des größten Nieder-
moorgebietes Europas bzw. des 
Naturparks Mecklenburgische 
Schweiz-Kummerower See an – 
allein 160  Vogelarten sind hier 
zu entdecken. Man kann auch 

beim Fischer vorbeischau-
en oder dessen Fänge in 

der „Arche Noah“ in der 
Nähe des Bootsverleihs 
genießen. Wer im be-
hindertenfreundlichen 
Ferienland innere Ein-

kehr und Besinnung auf 
das eigene Ich sucht, 
f indet mit Medita

tionsraum und Kapelle 
beste Bedingungen. Das 
Ferienland gehört zum 

Kolpingwerk, das nach einem 
sozial engagierten katholischen 
Priester benannt ist. Jedes Jahr 
im Dezember erinnert man sich 
in Salem besonders an ihn, dann 
jährt sich sein Todetag.

Paradies mit Hexentanzplatz in der Mecklenburgischen Schweiz

Nur drei Kilometer     trennen Rom von Lutheran
Mecklenburgs Rom liegt zwar 
nicht auf sieben Hügeln wie 
Italiens Hauptstadt, aber sie-
ben Kilometer vor der Kreis-
stadt Parchim. Mit seinem Ver-
kehrsaufkommen braucht es 
sich aber nicht vor der ewigen 
Stadt zu verstecken. 

Der Parkplatz vor dem „Römer“, 
wie die Einheimischen ihr „Kol-
losseum“ (Gaststätte) nennen, 
könnte zu den Mittagsstunden 
eine Goldgrube sein, wenn Ge-
bühren fällig würden. So verrät 
er aber, dass Brot und Spiele 
nichts von ihrer Anziehungskraft 
verloren zu haben scheinen, der 
Koch sein Handwerk versteht 
und es sich dort preiswert spei-

sen lässt. Statt des Petersdoms 
gibt es in diesem Rom nur ein 
Fachwerkkirchlein. Größere 
Nähe zum Heiligen Vater weist 
da das nur drei Kilometer ent-

fernte Lutheran auf. Das Dorf 
mit protestantischem Namen 
liegt zwar auch nicht am Tiber, 
schrieb sich aber einmal Latran. 
Und das klingt sehr päpstlich. 

Seit etwa 300 unserer Zeitrech-
nung residiert der Stellvertreter 
Jesu Christi im Lateran. 
Das Mecklenburger Rom könnte 
eine vom Papst beeinflusste Ver-
gangenheit haben. 1618 trat die 
Adelsfamilie von Strahlendorf 
ihren als „Tempel“ bezeichneten 
großen und befestigten Stadthof 
in Parchim nebst dazu gehörigen 
Äckern und vier „Temelbauern“ 
in Rom (drei Büdner und ein Kos-
säte) an die Stadt ab. Zwar fehlt 
noch der Beweis, aber verschie-
dene Historiker, darunter auch 
Mecklenburgs Humboldt Georg 
Friedrich Lisch, schließen aus den 
Indizien, dass dies ein früherer Be-
sitz des Tempelritterordens war, 
den Papst Clemens 1312 auflöste.

Urlaub in (Jeru)Salem

Die Romer Fachwerkkirche von 1668 und die Lutheraner von 1871. 

Rom
LandkreisLudwigslust-Parchim

Lutheran
Landkreis

Stadt Lübz

Ludwigslust-Parchim

bei Neustrelitz, urspr. Name 
Kuhstall, 1815 durch Graf von 
Blumenthal zur Erinnerung an 
seinen gefallenen Sohn Adam 
umbenannt.

Adamsdorf

bei Schwerin, urspr. Daver-
moor; 1614 wird auf alter Feld-
mark, die einst dem Schweriner 
Dom gehörte, Gut Gottesgabe 
errichtet.

Gottesgabe

seit 1994 Ortsteil von Ribnitz-
Damgarten, Erinnerung an ur-
sprünglich slawische Kultstätte.

Tempel

bei Penzlin, urspr. slawisches 
Dorf, das 1501 mit Penzlin und 
14 anderen Gütern in den Be-
sitz des Güstrower Domherrn 
Berend Moltzan kam. Ave ist 
eine lateinische Gruß- und Se-
gensformel mit der Bedeutung 
„es lebe“.

Ave

bei Ueckermünde, abgeleitet 
von Mönchsunterkunft des 
Usedom-Klosters Grobe, das 
ab 1243 Fischfang-, Jagd- und 
Holzungsrechte auf und am 
Haff besaß.

Mönkebude

1929 angelegter Ausbau von 
Wittenburg für zwölf katholi-
sche Bauern aus Hessen.

Zwölf Apostel

bei Malchow, um 1790 durch 
Adam von der Lücken ange-
legter und nach ihm benann-
ter Wirtschaftshof auf ehema-
ligem Malchower Klosterland.

Adamshoffnung

zu Alt Schwerin gehörend, 
urspr. wohl ein im Kirchen
eigentum stehender Wald, 
später Meierei des Gutes.

Mönchbusch

107 m hohe Erhebung in der 
Granitz auf Rügen, trägt das 
Jagdschloss Granitz. Der Name 
stammt von einem vor dem 
Schlossbau vorhandenen Pa-
villon mit antiken Säulen.

Tempelberg

bei Stralsund, urspr. Cordsha-
gen; 1570 durch Gützlav von 
Rotermund erworben, der 
dort eine Burg mit dem Na-
men Engelswacht errichten 
ließ.

Engelswacht

bei Hagenow, früheres Lehen 
der Familie von Strohkirchen.

Strohkirchen

Gottgefällig?!

t  Ob Hexe Hagezusa auch 
zur Walpurgisnacht auf ihrem 
Besen zum Hexentanzplatz in 
Salem fliegt? Wer weiß, aus 
wie vielen Salems der Welt die 
Zauberinnen sich hier treffen?

Fotocollage: SPREE-PR  
(Hexe: Frank Schneidereith; Hinweisschild: Borth)
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Mein Ein und Alles – mit dieser alten Wort-
verbindung wird etwas bezeichnet, das je-
mandem wirklich am Herzen liegt. In Pase- 
walk widmen sich sehr viele Menschen in 

Vereinen ehrenamtlich ganz verschiedenen 
Interessen und Anliegen. Wie überall im Land 
sind auch bei uns Vereine die unverzichtbare 
Hefe im Teig des sozialen Zusammenhalts. 

Und daher werden sie von der Stadtwerke 
Zeitung auf dieser Seite vorgestellt. Heute: 

Tischtennisverein Rotation Pasewalk 

Weltwassertag und Wasserwissen

Bestimmt hat fast jeder in sei-
nem Leben bereits eine Kelle 
in der Hand gehalten und da-
mit einen kleinen Plastikball 
übers Netz in die Hälfte des 
Gegenüber gezirkelt. Ein Ping-
Pong-Stakkato untermalte das 
Fliegen und Springen der tücki-
schen Kugel.

Diese Erfahrung hat un-
ter anderem den Vorteil, 
dass man wirklichen 

Tischtennis-Sport zu bestaunen 
weiß: Unglaublich, was die Ex-
perten für Bälle schlagen und 
parieren! Dabei ist dies keine He-
xerei, sondern Ergebnis langer 
Übung. Und eben dafür gibt’s 
Vereine wie den Tischtennisver-
ein Rotation Pasewalk e. V.

Super Jungs
Der ist Heimat für eine große 
Schar von bewegungsfreudigen 
Frauen und Männern, Kindern 
und Jugendlichen, für die jede 
Woche wenigstens ein oder zwei 
Mal die blaue Platte in der Pase-
walker Arnold-Zweig-Sporthalle 
zum Mittelpunkt des Daseins 
wird. Oft kommen die Wochen-
enden für Punktspiele hinzu – 
für die Könner der 1. Mannschaft 
in der Bezirksklasse. Daneben 
mischen die Pasewalker auch 
bei anderen Wettkämpfen mit 
wie jüngst in Zinnowitz, wo zwei 
Spielerinnen an den Landesein-
zelmeisterschaften der Seniorin-
nen und Senioren teilnahmen. 
Erfolgreich, sodass sich Katja 
Lehmann mit drei dritten Plätzen 
für die Norddeutschen Senioren-
meisterschaften Anfang März in 
Hamburg qualifizierte.
Hingabe an den geliebten Sport 
und Engagement im Verein 
bringen den gestandenen Mit-

gliedern natürlich auch dadurch 
Erfüllung, dass ihre Begeisterung 
sich auf die nachrückenden Ge-
nerationen überträgt. „Dass in 
dieser Saison zum ersten Mal 
in der Vereinsgeschichte eine 
Jugendmannschaft in der Lan-
desliga Ost antritt, macht uns 
sehr froh“, betont der Vorstands-
vorsitzende Dietmar Großer. Als 
Felix, Evan, Arthur und Jakob 
gegen Wolgast den ersten Sieg 
erspielten, hieß es von allen Sei-
ten: „Super, Jungs!“ Sophie Schü-
nemann, die dabei war, beschei-
nigte einem der Schützlinge u. a. 

auffällig „gute Vorhandtopspins“ 
– ja, Tischtennis ist eben mehr 
als Ping-Pong.

Spitzensport 
und Zuschauerrekord
Auch deshalb strömen zu den 
Turnieren immer viele Zuschau-
er in die Sporthalle. Ein Klassiker 
ist das alljährliche bundesweit 
angenommene Weihnachts-
doppelturnier. Jüngste Krönung 
der Organisationsfähigkeiten 
des Vereins war Ende 2017 die 
Austragung des Champions-
League-Viertelfinales für den „ttc 

berlin eastside“, der in der Küras-
sierstadt gegen das französische 
Topteam TT Saint Quentinois 
von 450 Zuschauern umjubelt 
3:1 gewann.

Einladung zu Geselligkeit
Wer Tischtennis spielt, ist of-
fenbar auch anderen geselligen 
Beschäftigungen gegenüber 
aufgeschlossen. Da wird bei-
spielsweise an Vorabenden von 
Meisterschaften (siehe Zinno-
witz) auch mal ein Skatturnier 
geboten. Und auch die Mitglie-
der von Rotation Pasewalk las-

sen öfter die Halle Halle sein und 
radeln beispielsweise über Land. 
„Was denn sonst“, meint Dietmar 
Großer dazu lachend, „wir sind 
schließlich ein Verein, da gehen 
die Gemeinsamkeiten über Trai-
ning und Wettkampf hinaus.“ 
Das ist übrigens als Einladung 
zu verstehen, so wie es auf der 
Website zu lesen ist: „Zuschauer, 
Besucher oder Interessierte, die 
den Tischtennissport erlernen 
wollen, sind immer recht herz-
lich willkommen.“

	 www.tt-pasewalk.de

Kelle, Ball und blaue Platte
Die Arnold-Zweig-Sporthalle ist eine Hochburg des Tischtennis-Sports für alle Generationen

Schluss mit der Heimlichkeit! 
Denn die war das Lösungswort 
des Weihnachts-Rätsels, woran 
sich viele Dutzend Leser betei-
ligten. Danke!
Bei der Ziehung der Gewinner 
fischte die Fee Melanie Stahnke 
als erste aus der Trommel – der 
Gutschein für „Holiday on Ice“ 
ging damit nach Roggow. Auch 
über die Freikarten fürs Neu-
jahrskonzert konnten sich aus-
schließlich Frauen freuen – sie 
hatten eben besonders eifrig 
geschrieben. Als kleine Draufga-
be packten die Stadtwerke allen 
Gewinnerinnen noch ein SWP-
Teeglas samt Teetüte ins Päck-
chen. Gratulation!

Des Rätsels Lösung

In vielen Gegenden der Welt ist 
die Trinkwasserversorgung ein 
akutes Problem. Auch deshalb 
haben die Vereinten Nationen 
1992 den Weltwassertag ins Le-
ben gerufen. Der wird alljährlich 
am 22. März mit immer neuen 
Schwerpunkten begangen. Das 
Motto für 2018 lautet „Natur für 
Wasser“, es geht dabei um die 
stärkere Berücksichtigung na-
turnaher bzw. die natürlichen 
Potenziale von Ökosystemen 
nutzender Lösungen im Gewäs-
sermanagement.
Die Vermittlung von Wissen 
über Wasserkreisläufe nimmt 

auch einen besonderen Platz 
in den Lehrplänen der Schu-
len ein. Sicherlich werden 
auch in diesem Jahr viele Un-
terrichtsstunden in Fächern 
wie Biologie, Geographie oder 
Sozialkunde diesem Thema 
gewidmet sein. Die Stadtwer-
ke Pasewalk sind bei Interesse 
gern Ansprechpartner, auch 
wenn es um Besuche beispiels-
weise von Wasserwerken geht.

 Mehr Information über: 
www.bmub.bund.de 
(einfach das Stichwort Weltwas-
sertag bei „Suche“ eingeben) 

Sportfreude für viele Sportfreunde – die Trainings- und Wettkampfhalle in der Pestalozzistraße 25 bietet reichlich Platz. � Foto: Verein

Melanie Stahnke (r.) und ihre Toch-
ter kamen gern ins Kundencenter, 
wo SWP-Azubi Carolin Urbigkeit 
die Freude über den Hauptgewinn 
teilte.	�  Foto: SWP

Eines der Poster zum bevor
stehenden Weltwassertag.� Foto: VN


